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Im Laufe der letzten Jahrhunderte haben sich die  
Frauen zahlreiche Rechte erkämpft – nicht zuletzt das  
Schweizer Stimmrecht. Dafür mussten sie oft in  
männliche Stiefel steigen. Der süssbach ist überzeugt,  
dass in manchen Arbeitsfeldern weibliche Qualitäten 
besonders zum Tragen  
kommen, etwa  
bei der Tätigkeit  
der Aktivierungs- 
fachfrau. 

Ein Berufsbild mit  
weiblichen Qualitäten.

Im MZB dürfte auch die Abwesenheit  
von Nachtschichten die Stimmung 
heben. In einer ambulanten Klinik 
sind die Arbeitszeiten regelmässig. 
Das spielt sicher mit. Dafür muss man 

ab und zu eine halbe Stunde anhängen, 

was in der Pflege in einem Spital mit drei 

Schichten im 24-Stunden-Betrieb weni-

ger die Regel sein sollte. Ich bin jedoch 

überzeugt, dass die gute Vereinbarkeit 

von Beruf und Privatleben bei uns ein 

viel grösserer Motivationstreiber ist. 

Sind Team-Sitzungen nicht schwierig  
zu organisieren? Bei so vielen Teil- 
zeitmitarbeitenden fehlt stets jemand.
Die Planung ist in der Tat eine Heraus-

forderung. Dank einer Kommunika-

tions-App funktioniert das aber gut. 

Im Grossen und Ganzen profitieren wir 

sehr. Die meisten sind erfahrene Frauen 

mit oft zehn, zwanzig Jahren Arbeits- 

erfahrung. Das verleiht Selbstvertrau-

en und Versiertheit, und das ist für den 

Betrieb und für die Patientinnen und 

Patienten ein grosser Mehrwert. Wir 

müssen uns im Unternehmen organisie-

ren, anpassen und die Kommunikation 

für die Teilzeitmitarbeitenden sicher-

stellen. Dies ist Führungsaufgabe. Hinzu 

kommt, dass das Gesundheitswesen ins-

gesamt auf allen Ebenen immer weibli-

cher wird. Dementsprechend wünsche 

ich mir, dass dieser Gesamtsituation 

mehr Rechnung getragen wird.

Jürg Meier, Sie sind Geschäftsleiter  
des MZB und arbeiten Vollzeit. 
Waren Sie in Ihrer Laufbahn je  
Teilzeit erwerbstätig?
Nein. Aber vor der Geburt unserer ers-

ten Tochter diskutierten meine Frau 

und ich intensiv über unsere Pensen 

und Möglichkeiten. Meine Frau ist in 

der Pflege tätig, es war naheliegender, 

dass sie Teilzeit arbeitet. 

Könnten Sie als Geschäftsleiter 
auch 80 Prozent arbeiten? 
Wenn ich meine Stunden anschaue: 

nein. Dennoch finde ich «Geht nicht, 

gibt’s nicht». Grundsätzlich ist es eine 

Frage der Organisation und der Kultur 

eines Unternehmens. In der aktuellen 

Phase würde es das MZB wohl nicht 

vertragen. 

Teilzeit gilt für Frauen als normal, 
Männer bleiben Exoten. Warum ist 
das so?
Meines Erachtens verändert sich 

das langsam. Meine 14-jährige 

Tochter findet einen teilzeitarbeiten-

den Mann normaler als viele meiner 

Generation. Ich habe Kollegen, die 

Teilzeit arbeiten, aber «normal» ist es 

noch nicht. Die Rahmenbedingungen 

stimmen auch nicht – etwa Tages-

strukturen, Pensionskassenfragen und 

Besteuerung von Ehepaaren.

Im MZB arbeiten 35 Frauen, alle in 
Teilzeit. Was bedeutet das für das 
Unternehmen?
Zunächst einmal, dass wir topmotivier-

te Leute haben: gut qualifizierte Frauen 

in Pensen zwischen 20 und 90 Prozent. 

Viele haben Kinder, denn Mutterschaft 

ist häufig der Grund, weshalb Frauen 

Teilzeit arbeiten. Auch das ist für uns 

ein Vorteil. Mütter sind es gewohnt, 

flexibel und gelassen auf Situationen 

zu reagieren und unkompliziert zu orga-

nisieren. Umgekehrt sind wir mit einem 

kleinen, übersichtlichen Betrieb flexi-

bel und können auf viele Bedürfnisse 

eingehen. 

Erste Ansätze einer Frauenrechtsbe-

wegung entstanden im Zeitalter der 

Aufklärung – Grundgedanke war die 

Gleichwertigkeit aller Menschen. In den 

1970er-Jahren befreiten sich Frauen in 

der Schweiz zusehends wirtschaftlich 

und 1971 erhielten sie das Stimmrecht. 

In diesem Kampf wurde vor allem der 

unterdrückte männliche Anteil der 

Frauen aktiviert. Frauen behaupteten 

sich zusehends und zogen mit den Män-

nern gleich. Bis heute ist unsere Gesell-

schaft, hauptsächlich Wirtschaft und 

Politik, männlich geprägt. 

Welche Eigenschaften gelten denn als 

«männlich» und «weiblich»? Ein Ansatz 

findet sich in der fernöstlichen Philo-

sophie bei den Prinzipien von Yin und 

Yang. Yang steht für männliche Kraft: 

für Handeln, Entscheiden, Verstand, 

Umsetzen, Kontrollieren, Fokussie-

ren, Strukturieren, Kraft und Macht. 

Yin steht für weibliche Kraft: Gemein-

schaft, Intuition, Kreativität und Inspi-

ration, Empfangen, Erschaffen, Urver-

trauen, Hingabe und Heilen. 

Im Berufsfeld «Tagesbetreuung / Akti-

vierung» im süssbach kommen die-

se Yin-Qualitäten zum Tragen und 

können sehr zum Wohlbefinden der 

Kund*innen beisteuern. Wie diese weib-

lichen Qualitäten aussehen, erzählt 

Britta Zwahlen, Studierende Aktivie-

rungsfachfrau HF. Sie führt therapeu-

tische Einzel- und Gruppenprozesse mit 

unterschiedlichen Schwerpunkten und 

Zielsetzungen durch.

«Die Gruppenerfahrung in der Tagesbe-

treuung / Aktivierung ist zentral, da der 

Mensch das Grundbedürfnis hat, Teil 

einer Gemeinschaft zu sein. Innerhalb 

der Gruppe unterstützt man sich gegen-

seitig und lässt sich inspirieren. Durch 

die Interaktion wird der Selbstwert 

gestärkt und die Kognition angeregt. In 

den Aktivierungen kommen Personen 

mit unterschiedlichen physischen und  

psychischen Einschränkungen zusam-

men. Als Aktivierungsfachfrau muss ich 

feinfühlig erkennen, wie es dem Gegen-

über geht und wie vorhandene Fähig-

keiten gezielt erhalten und gefördert 

werden können. Durch Anreize und mit 

methodischen Mitteln wie Musik, Be- 

wegung, Gestalten, Gedächtnistraining, 

Kochen usw. werden die individuellen 

Potenziale entwickelt und die Kund*in-

nen können sich auf kreative Art entfalten.

Die vielen kleinen Entscheidungen, die 

eine kreative Tätigkeit erfordern, sind 

für die Kund*innen ein Stück persönli-

cher Freiraum. Sie können selbstständig 

bestimmen, wie gross etwas sein darf 

und welche Farbe es haben soll. Jeder 

Entscheid stärkt das Selbstvertrauen 

und die Selbstwirksamkeit. Die eigenen 

Ressourcen werden aktiviert und viel-

leicht neue Fähigkeiten entdeckt. Für 

die Kund*innen ist es zudem wohltuend, 

wenn sie durch das Eintauchen in Krea-

tivität die Zeit und allfällige Schmerzen 

ein bisschen vergessen können.»

Fazit: Gemäss dem Yin-Prinzip wird in 

der Tagesbetreuung / Aktivierung vor 

allem zusammengebracht, unterstützt 

und genährt, mit dem Ziel, dass es Men-

schen wohlergeht und sie belebt und 

gestärkt nach Hause gehen oder wie-

der in ihren Alltag zurückkehren: «Es 

ist denn auch kein Zufall, dass vor allem 

Frauen diesen Beruf wählen».
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